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Aufstellung von Ķinemarographen. 

Die „Ztg. j. Feuerw." in München schreivl 
Bei der orsührung von Kinematographen entstandene 

Brande, von denen einige einen sehr verhängnisvollen 
Ausgang genommen (Basarbrand Paris usw.s, haben, 
gezeigt, daß bei denselben eine nicht zu leugnende Ferkers- 
gefahr vorhanden ist. Tie Hauvtgefahr liegt in dev leichten 
Entflammbarkeit der Films, welche aus Celluloidstreifen be- 
stehen 

Cs empfiehlt sich daher, folgende Forderungen zn stellen: 
Als Licht uelle nur elektri'ches Licht oder Kaltlicht. 
An der Lokomobile, welche das elektrische Licht erzeugt, 

soll unter den Heizrosten ein mit Wasser gefüllter eiserner 
Behälter stehen, in welchem di< etwa ourchfallende Glut se 
fort gelöscht wird. 

Der Schornstein der Lokomobile soll, um Funkenflug zu 
verhindern, mir einem engmaschigen Funkensanger versehen 
sein. 

Der Lichterzeugungsapparat muß in einem Kasten aus 
Eiscn- oder Stahlblech untergebracht sein, dessen Boden und 
Wände mit Asbest ausgesütterr sind. Ecwaige Luftlöcher 
sollen mit Drahtgaze geschloffen sein. 

Bei der Berwenoung von elektrischem Licht frnd bezüg- 
lich der ganzen Anlage die Borschristen oes Verbandes Dem 
scher Elektrotechniker maßgebend. ((Keine blanken Leitungen 
aus Holz, Widerstände auf unverbrennlichem Material moa- 
tierr usw ). 

Bei Verwendung von Kalklicht muß der Beleuchtungs- 
apparat so konstruiert sein, daß das Gasgemenge sich erst 
im Augenvlick des Austritts kurz vor der Flamme bildet. 

Vorräte zur Ergänzung des in dem Beleuchtungsapparat 
befindlicher! Leuchtmaierials dürfen nur in einem außerhalb 
des Gebäudes, in welchem die Vorführung staitsinoet, liegen 
deic Raum auibewahrl werben. Ein Aus oder Nachfüllen 
des Belenchtungsapparates darf auch nur in letztgenanntem 
Raum und nur bei Tageslicht ober nur bei Anwendung 
explosionssicherer, künstlicher Beleuchtung starrfinden. Die 
Gefäße müssen harr gelötete Eisengefäße und mit Exploirons- 
sichcrnng versehen sein; das Quantum des Vorrates bars 
2 Kilo nicht übersteigen. 

Der Film soll sich aus einer völlig geschlossenen Metalr 
trommel abrollen. Tie Austrittsösfnung must auch während 
der Vorführung so eng sein, daß das Einbringen einer 
Flamme in die Trommel stets ausgeschlossen ist. Ter abge 
rollte Film soll zwangsweise rn einen ebenfalls völlig ab 
geschloffenen Metallbehälter geführt werden. Tie Eintritts- 
össnnng desselben muß evenfalls auch wahrend der Vor- 
führung sv eng sein, daß das Einbringen einer Flamme in 
deic Behälter ausgeschlossen ist. 

Damit der Techniker am Apparat den Beleuchter von 
einem eintretenden Brand oder einer Störung soşort benach- 
richtigen und dadurch die Wiedereinschaltung veranlassen 
kann, muß oer Stanbvunkl des Technikers mit dem Stand- 
punkt des Beleuchrers durch eine elektrische Klingelleitung 
verbunden sein. Wo dies nicht tunlich ist, muß an dem 
Apparar eure Fortschellklingel für Handbetrieb angebracht 
sein, wie solche bei Fahrrädern üblich sind Der Beleuchter 
must dahru. unrerwiesen sein, daß er beim Ertönen des Klingel 
signals sosort die Beleuchtung wieder einschaltet. 

Tie den Apparat bedienende Perlon muß sich darüber 
ausweisen, daß. sie mit der Bedienung des Apparars und 
den dazil erforderlichen Maßnahmen vollkommen vertraut 
ist: besonders ist aber auch, dort, wo elektrisches Lickt benutzt 
wird, genaue Kenntnis zu fordern hinsichtlich der erforder- 
lichen Sicherheitsoorrichlungen, welche zur Nutzbarmachung 
von vorhandenen Kraftanlagen anzuwenden sind, so daß 
dann alte Gefahren, welche aus höher gespannten Strömen 
für den Apparat bzw. die Zuteilung entstehen können, aus 
geschlossen sind. 

Neben dem Apparat muß ein Eimer mit Wasser und 
Scheuerlappen ausgestellt sein, zur Löschung eines coent. 
Brandes. 

Weitere, sicherheiispolizeiliche Anordnungen werden bis 
zur seuerpolizertichen Augenscheinnahme vor Eröffnung des 
Betriebes Vorbehalten (Es wird übrigens aus das Buck von 
Esfenbcrger, „Betriebsfilms be- Krnematographen", 70 Pfg., 
ausmerksani gemacht.). 

Feuerpolizeiliche Anforderungen an Zelluloid- 

sabriken und -lager. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Feuergerährlichkeit des Zelluloids ist infolge viel- 
facher vorgekommener Unglückssälle auch in Laienkreifen hin- 
länglich bekannt. Zelluloid fangt bereits bei 130 Grad 0 
a i, sich zu zersetzen und entwickelt dann eeicht entzündliche 
Dämpfe, welchen infolge Beimischung von Blausäuredämpien 
eine besondere Giftigkeit innewohnt. Entzündec verbrennt es 
ärrherft rasch mit starker Flammenbildung. Wegen der emi- 
nenten Feuergerährlichkeit des zur Verarbeitung gelangenden 
Materials müssen daher für Zelluloidwareniabriken und 
-lager, insbesondere wenn sic im Stadtinnern gelegen sind, 
besondere. Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden, deren 
Kenntnis sowohl für den Hausbesitzer und Fabrikinhaber 
wie für den Baufachmann von Wichtigkeit ist. Bei der 
Ausdehnung, welche die Zelluloid-Industrie in Berlin be- 
sitzt, erschernt erne kurze Angabe oer hauptfächlichsten zu 
tressenden baulichen Vorkehrungen bei der Neueinrichtung 
derartiger Betriebe am Platze. 

Größere Anlagen, in welchen mehr als 50 Kilo Zelluloid 
gleickzeitra bearbeitet oder drei oder mehr Gehilfen beschäf 
t Lijt werden, dürfen nrcht unter bewohnren oder zum dauernden 
Aufenthalt von Menschen bestimmten Räumen eingerichtet 
werden. Die Fabriken sind daher nur in den oversten Ge- 
schossen zrilässrg. Jeder Belriebsraum muß zwei an ver- 
schiedenen Seilen belegene Ausgänge haben, von denen aus 
man zre einer feuersicheren Treppe in einem masiioen 
Treppenhause, welches ranchsicher, d. h. durch seuerfichere 
Türeu abgeschlossen ist, gelangen kann, lieber den Betrubs- 
stätten liegende Räume, z. B. Dachgeschosträume, müssen 
einen Rückzugsweg besitzen, der bei einem Brande in der 
Zellulotofabrik nicht gefährdet werden kann. Tre Fabrik 
ist durch massive oder mindestens feuerfeste Wände von 
andern Räumen abzutrennen Tie Decke dagegen braunst 
nur feuersicher zu sein. Die Türen müssen feuersicher sein 
und nach außen aufschlagen Tie Größe der gesamten 
Fensterslächc in den Arbensräumen muß 15 Proz. der 
Bodens läche und 40 Proz. der Fensterwand betragen. Die 
Trepvenhauser sind mit einer em höchsten Punkte anzu- 
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briugenoen, von unten zu öjfncnöen Lnstklappe zn versehen, 
deren Oeffnung mindestens 1 a Quadratmeter groß ist und 
mindestens 5 Proz. der Bodensläche des Treppenbanses de 
trägt. Di^ znletzi genannten Ansordernngea haben oen 
Zweck, bei eintretendem Brande dem Ranch und oen Flammen 
einen nngehrnderten Abzug zu gewähren. Zur Beheizung der 
Arbeitsräume ist am besten Domps oder Warmwasser zu oer 
wenden. Eiserne Oefen nnb Gasöfen sind untersagt. Kachel- 
öfen muffen von außen geheizt werden. Die Heizkörper 
sino so anznorduen, daß Zellnlmowaren nicht auf ihnen ge 
lag rt werden können. Zur Beleuchtung sind bei Neuem 
ricbtungeit nur elektrische Glühlampen mit Schutzglocken zu- 
lässig, deren Hauptausschalker außerhalb der Arbeitsräume 
anznorduen sind. Zur Erleichterung der Löscharberlen ist 
aut je 50 Quadratmeter Bodensläche ein Wasserleitungs- 
bahn mtt angeschraubtent Schlauch anzuordnen 

Für die Zelluloidlager für Rohstoffe, fertige Waren 
und Abfälle werden ebenfalls besondere Forderungen ge- 
stellt. Für Lager von 50 bis 20 000 Kilo Inhalt, welche 
sich in Gebäuden, die noch andern Zwecken dienen, befinden, 
sind hauptsächlich folgende Punkte beachtenswert. Die Lage 
rnug dari nur in Oiebänden mit massiven Wänden erfolgen 
und ist in Wohngebäuden überhaupt untersagt. In ira 
brikeu, Stallgebüuden, Speichern u. dgl. ist die Lagerung 
nur in etnem Geschoß zulässig. Im Keller dürfen nur 
Rohmaterialien und Abtalle, und zwar unter Wasser, gelagert 
werden Int obersten Stockwerk oder Dachgeschoß dürfen 
nur Mengen bis 2000 Kilo gelagert weiden lieber dem 
Oieschoß, in dem sich das Lager beiinoet, darf kein Arbeits 
raum mehr vorhanden sein. Nachbargevätihe müssen von 
dem Lagergebäude entweder durch Brandmauer getrennt sein 
oder sich in einem Abstande von 10 Metern befinden. Im 
Erdgeschoß oder in einem Mittetgeschoß dürfen nur fertige 
Waren in Mengen bis 500 Kilo gelagert werden. Tie llm- 
sasiungswände des Lagerraumes sind in der Regel 25 Zenti- 
meter stark herzustellen. Die Decke muß feuerfest fein; ttn 
Dachgeschoß genügt die ungeschützte Dachfläche Entweder 
ist der Fußstboden des Lagers oder dre darunter besindltche 
Decke imverbrennlich herzustellen. Die Tür zum Lager ist 
cuersicher herzustellen. Tie Lüskungsösfnungen müssen mir 

destens 5 Proz der Grundfläche des Lagerraumes betragen. 
Die Beleuchtung darf nur durch Tageslicht, feuersicher ab 
geschlossen^ Außenbetenckstung oder elektrische Glühlampen 
mi: Schutzglocken erfolgen. Heizanlagen im Lagerraum sind 
unzulässig 

Für Engroslager von 50 bis 2000 Kilo gelten die vor 
stehenden Bestimmungen nicht ohne weiteres. Dieselben sind 
ie nach Lage des Falles zu behandeln. Ebenso sind für 
größere Lager über 20 000 Kilo besondere Bestimmungen 
Vorbehalten. Es sei noch erwähnt, daß Filmlager genau 
wie Zellulordlager bepandelt werden, daß demnach auch für 
sie dre erwähnten Anforderungen gestellt werden. 

Für jeden, der mir Zelluloid zu tun hat oder der be 
abfrchrigt. Räume zur Lagerung oder Fabrikation von Zellu- 
loid einzurichten, zu mieten oder zu vermieten, ist die Kenn': 
nis der vorstehend rn den wichtigsten Punkten wiedergegebenen 
Grundsätze für die gewerbepolizeiliche Ueberwachung der Be- 
triebe zur Herstellung von Zelluloidwaren und der dazu ge- 
hörigen Lagerräume von besonderer Bedeutung. Eine recht 
zeitige Information über die geltenden Grundsätze : kann 
daher nur anempsohlen werden. Wdl. 

Einheitliche Şchlliuajkuşşiung in Basen. 

lieber Einführung einer einheitlrchen Schlauchkuppelung 
für die Feuerspritzen der badischen Feuerwehren hat das 
großherzoglich badische Ministerium in Karlsruhe unterm 
I-l. Dezember 0910 folgende Verfügung an die großherzog 
lichen Bezirksämter erlassen: 

Für die Erhöhung der Löschberettschafl der Feuer 
mehren, namentlich beim Zusammenarbeiten mehrerer Feuer- 
wehren, ist eine einheitliche Schlauckiverb'noung, die es er 
möglicht, die Druckschläuche ohne großen Zeitverlust zu nef 
einen, von größter Bedeutung Es ist deshalb verschicdenl 
lich, insbesondere seitens des Badischen Landes-Feuerwehr 
Vereins, angeregt worden, für das ganze Land eine, einheü 
liche Schlauchverbindung zur Benützung für die Feuer- 
wehren vorzuschreiven. und zwar wurde neuerdings-die Ein 
jührung einer einheitlichen Schlauchkuvvelung empfohlen im 
Hinblick ans die besonderen Vorteile, welche die Anwendung 
einer Schlanchkuvvelung gegenüber einer Schlauchverschrau 
bung bietet. Tie praktische Lösung dieser an sich zweckmäßigen 
Vereinheitlichung würde indes voraussichtlich sehr erheblichen 
Schwierigkeiten, namentlich wegen der Kostensrage, begegnen. 
Es ist weiter zu beachten, daß bei den badischen Feuer 

wehren, soweit fte nicht Schlauchknvpetvnqen führen, eine 
einheitliche Normal Verschraubung me sogen badische 
Normacherfchraubung, auch Metzsches Normalgewinde ge 
nannt) wohl überall eingeführt worden ist und daß die mit 
Schlauch tuppelungen ausgerüsteten Feuerwehren mittels 
geeigneter Verbindungsstücke (Uebergangsstücke) ihre Schlauch 
kuppetungen mit Druckschläuchen, die mit dem badischen 
Normalgewmoe versehen sind, vereinigen können. 

Wir beabsichtigen deshalb, von der Einführung einer 
einheitlichen Schlavckiknppelnng abzitsehen. Es soll aber 
gleichzeitig ans etne tunlichste Vereinheitlichung der im 
Lande anziischafseuden Schluuchtuppelungen und auf Be- 
schaffung geeigneter Verbindungsstücke hingewirkt werben, 
wobei folgende Grundsätze zu beachten sind' 

1. Bei Neuunschafsung von Schlauchkuppelungen settens 
einer Feuerwehr sollen künftig nur die bisher schon im Lande 
eingeführten Kuppelungen, nämlich diejenigen nach dem 
S.stem Grether, Skvrz oder Blersch, berücksichtigt werden. 
Andere Kuppelungen sollen im Interesse der Vereinheit- 
lichung dagegen nicht angeschasst werden. 

2. Die Auswahl eines dieser Kuppelnngssysteme, die sich 
sämtlich bewährt haben, soll wieder unter dem Gesichtspunkt: 
einer möglichsten Vereinheitlichung der Kuppelungen in ber 
Art erfolgen, daß in jedem einzelnen Fall diejenige Knpve- 
lnng gewählt wird, die bei der Mehrzahl der übrigen Feuer- 
wehren des Amlsbezirles und eventuell der benachbarten 
Amtsbezirke emgesührt ist. Aus diese Weise wird es stch 
ermöglichen kaffen, allmählich, größere Kreise mit einem 
einheitlichen Kuppelungssysiem ausznrüsten. 

3. Jede Feuerwehr, welche ein Kuppelungssysiem be 
nützt,, soll minbestens mi! zwei Ueberqangsstücken (Verbin 
dung-stücken) ausgerüstet sein, welche einerseits mtt der barn 
scheu Normatverschraubung, andererseits mit oer betr. Kup- 
pelung versehen sind. 

Die Bezirksämter werden es sich angelegen sein lassen, 
ersorderlickensalls ans me Beschaffung derartiger lieber 
gangsstücke, sowie daraus Hinzuwirten, daß bei Neuein- 
führung voll Schlauchkuppelmigen die obigen Grundsätze 
(vergl. Ziffer 1 and 2) beobachtet werden. 

Die mtt Prüfung der Lchchgerätschaflen des Amtsbe 
'irles betrauten Personen, insbesondere die Feuerlösch Zu 
spektoren sind eutsprecheno zti verständigen. 

Tetrachlorkohlenstoff als Feuerlöschnnttel 
Inn Beklier-, Wenzin-. Hst'troleum- u. anderen Wränden. 

Von vielen Seiten wird Tetrachlorkohlenstoff als wir: 
sames Feuerlöschmitrel bei Aether Benzin-, Petroleum 
und anderen Bränden propagiert. . 

Es gibt jcdoch eine Reihe von Fachleuten, welche Tetra 
chlorkohlenstois als ein für die Bekämpfung derartiger Brände 
ungeeignetes Mittel - anerkennen. 

So verchfentlichen die Wiener „Feuerwehr-Signale" ein 
Gutachteli des: beeweten Gerichts- und Handclschemikers 
Ick. B reslauer (Berlin), kck. Breslauer ist eine auf 
bem Gebiete des chemischen Löschweiens hervorragende Ka 
paz-rat. Er ist z. B. der Erfinder der einzigen wirklich de 
wahrten Anngesnerslüssigkeit für chemische Handfeuerlösch 
avparate. Außer Konrad Gautsch (München) hat wobl 
kaum ein Chemt er mit dem chemischen Feuerlöschwesen der 
art viel praktisch zu tun gehabl wie Dt Breslauer, dessen 
Gutachten über die Perwendung oes Tetrachlorkohlenstoffes 
als Fiuerlöschmittel lautet: 

Wenn auch im allgemeinen das Wasser als ein heroot 
ragendes Löschmtttel zu erachten ist, rüdem es durch Ab 
kühlung brennende Körper unter ihre Verbrennungstemvc 
ratur bringt und gleichzeitig verhindert, daß unvervrannte 
Qbjekte auf ihre Verbrennungstemperatur gelangen, so ist 
seine Anwendung doch bei manchen Bränden nicht nur als 
ungeeignet sondern geradezu als schädlich zu erachten. Es 
kommen hier in Betracht alle jene Stoffe, die leichter als 
Wasser und darin unlöslich sind, zum Beispiel Aether, Ben- 
zol (Benzin), Petroleum, Benzin, Fette, Qel, Mineralöle, 
Tceröle n>w. ukw. Brennen diese Körper, io können sie 
ourch Wasser nicht gelöscht werden, weK dasselbe wegen 
seines höheren spezift'chen Gewichtes nnterstnkt, auch 'die 
genannten Körper nicht lost, sich also mit denselben nicht 
zu mischetl vermag. An oer Verwendung von Wasser bei 
den angeführten Bränden besteht sogar die Gefahr oer Ans- 
breitung des Feuers. 

Man Hai nun versucht, an Stelle des Wassers die ve- 
schiedensten Stoffe zum Löschen von Benzinbränden und 
dergleichen zu setzen, aber bis ,etzt ohne Erfolg. Von den 
für diesen Zweck ausgesuchten organischen Körpern hat in 
letzter Zeit Viersackichlorkohlenstofs oder Tetrachlorkohlenstoff 
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, Cl4 vielfach Verwendung ges>inoen. Derselbe ist °>ine ge- 
würzhaft riechende Flüssigkeit, die bei zirka 75 76 Grad 
Celsius siedet, sic Hai ein spezifisches Gewicht von 1 6084 
bei 00", ist unlöslich in Wasser, löslich rn Alkohol nno 
Acther, Benzol (Benzin) uiw. In beträchtlichen Mengen 
eingealmet, bewirkt sie gleich dem Chloroiorm (dH CI3), dem 
sie sliimmeSverwandi ist, Anästhesie, ist alio in der Hand 
des Laien nicht als ungefährlich zu bezeichnen. Ta Tetra- 
chlorkohlenstoff nur schwer entzünolich ist und bei starkem 
Erhitzen enorme Mengen dicker Dämpfe eniwickelt, die den 
Luftsauerstoff vom Brand erde abhalten sollten, glaubte man 
ihn zur Lölchung vei Benzinbränden beionoers geeignet. 
Ich habe mich seit Jahren mit diesem Körper in Bezug aus 
seine Löschwirtung beschäftigt und kann nur ausdrücklich 
hervorbeben, daß der Chlorkohlenstofs avsolut untauglich zum 
Löscheii von Benzinbränden ufw sich erwiesen hat. Bei 
seiner Anwendung entwickeln sich im Verein mit dem brennen- 
den Benzin, Aether ooer dergleichen so gewaltige Men pm 
dicker, schwarz und grau gefärbter, nickt atembarer, die Re 
spirationsorganc angreisender Dämpfe, vast es vollkommen 
ausgeschlossen ist, ihn bei Bränden in geschlossenen Räumen 
zu gebrauchen, um. so mehr, als er, wie schon heroorgehoben, 
in großer Menge einqeatmet, anästhesierend beziehungsweise 
giftig wirkt. 

Aber auch im Freien muß von der Verwendung aus 
diesem Grunde abgeraten werden. 

Was aber die .Hauptsacke ist und besonders hervorgetwben 
werden muß, ist der Umstand, Laß Tetrachlorkohlenstoff 
überhaupt nicht als Löfchmittrl gelten kann, da die auf oem 
Brandherd enrwickelten Dämpfe, welche au? Perckloräthylen 

und Perchloräthan C2 Clr;, in welche in der Hitze sietra- 
chlorlohlenstoss zerfällt, befrehen, nickt die Fähigkeit be 
sitzen, das Eindringen der atmosphärischen Lust vom Bcand- 
herve abzuhaiten, was ich zu unzähligen Malen zu beaehren 
Gelegenheit hatte. Man kann sick von der Wahrheit meiner 
Behauptung sehr bald überzeugen, wenn man slache Schalen 
(5 Zentimeter hoch, 30 Zentimeter breii und 25 Zentimeter 
lang) mik Petroleum 3-4 Zemimeter hoch füllt, letzreres 
anzündct und zirka 1 2 Minuten brennen läßt, ist es dann 
unmöglich, das brennende Petroleum durch Chlorkohlenstosf 
zu löschen. Bringt man dagegen Petroleum, Benzin oder 
dergleichen in einen tiefen Behälter, so läßt sick natür- 
lich sehr leicht die nur oon oben eindringende Luft abschneiden, 
und mau wird dann bei einigermaßen Geschicklichkeit durch 
Tetrachlorkohlenstoff, aber ebensogni auch durch Wasser, den 
Brand zum Erlöschen bristgen können. Ein so künstlick vor 
bereitetes Experiment wirkt zwar auf oeu Laien verblüffend, 
den Sachverständigen aber beirrt es nicht. 

Aber auch der Chlorkohlenstoff sowie auck andere, au 
sich sonst ganz brauchbare Stoffe, zum Beispiel die oer 
flüssigteu Gase, wie Kohlensäure, schweflige Säure, erweisen 
sich au? nachstehenden Gründen gleichfalls nickt geeignet, 
solche Brande zu löschen. 

Ta? schwefligsaure Gas ist ätzend, wirkt, wohin es auch 
gelangt, zerstörend und greift die Atmungsorgane stack an, 
und es muß geradezu als giftig angesehen werden, w'e dies 
auch Eulenburg und Hirt-Experimente festgestellt haben. 

Auch das gasförmige Ammoniak ist giftig. Als Snmp-i 
lom dieser Intoxikation ist das schon bald nach dem Ein- 
atmen der Dämpfe eintretende Gefühl der Erstickung zu 
nennen, Erbrechen, Schleimrasseln auf der Brust mit Husten 
und Auswurf, Bronchitis. Es kommt große Schwäche hinzu 
und kann der Too durch Störung der Respirarionstät'gkeii 
eintrcten. 

Abgesehen hiervon ist es auch darum nichl ratsam, der 
Benutzung verflüssigter Gase bei Verwendung von Hand 
feuerloschern das Wort zu reden, weil letztere in der Regel 
iui bis zu eine, Entfernung von zirka 12 Metern spritzen. 
Bei so großer Nähe oon der Brandstätte liegt Gefahr oor, 
daß an Haudseuerlöschern angebrackte Staylflaschen, welche 
verflüssigte Gai'e enthalten, leicht explodieren und Menschen- 
leben in Gefahr bringen können, da die Hitze die Gase 
außerordentlich stark ausdehnt. 

Mail hal nun des weiteren versucht, schleim und 
schaumbildende Stoffe zu verwenden, Stoffe, die infolge 
ibreS schaumartigen Zustandes von geringer Dichte find, 
so daß sie auf der Lbersläcke brennender Körper, wii Pe 
troleuni, Benzin, Oele, Fette und dergleichen schwimmen 
können, dadurch die Lust abschneiden und so den Brand 
erlöschen. 

Derartige Lösckprodukte besteben in oer Regel aus einer 
wässerigen Natriumbikarbonatlösung, einer Säure und 
schleim- oder sckaumbildenoen Pslanzenstossen. Manche ent- 
halten noch kieselsaures Natron und verschiedene andere an- 
organische Verbindungen, andere an Stelle schleim oder 

' schaumbildender Pslanzenstosse, Seifenlösunq usw. Es ist 
klar, daß schon die Verwendung einer wässerigen Lösung, 
mag sie beschaffen fein wie sie wolle, vermöge des größeren 
spezifischen Gewichtes, das sie besitzt, sich zur Löschung oon 
brennendem Benzin, Aether, Petroleum, Fetten und Selen 
nicht eignet, indem sie unier die genannten Stoffe sinkt, 
sich mit ihneii nicht mischt, ja sogar verdrängt und somit 
statt zu löschen das Feuer ausbreitet. 

Soweit ich mich mit dem Studium schaumerzeugender 
Feuerlöschmittel beschäftigt habe, have ich gesunden, daß 
diese nur in Gefäßen mit hohen Wänden die Brandfläche 
mit einer Sckaumschicht bedecken, da die Wanoung zur Bil 
düng des aus dem Handieuerlöscher austretenoen -Strahles 
in Schaum unbedingt erforderlich ist; in Gefäßen mu mebt. 
ger Wandung gelingt die Schavmdecke nicht. 

Wo aus einem Gesäße Flüssigkeiten überlausen und 
in Brand geraten, wo brennende Flüssigkeiten sich auf den 
Boden ausbreiken, also überall da, wo der Löschstrahl nickt 
auf eine Wandung trifft und daher Sckaumoecke nicht ein 
tritt, ist auch eine Löschung des Brandes durck schleim und 
sckaumbiloende Stoffe ausgeschlossen. Ich habe weiterhin 
veobachret, daß eine Schleim oder Schaumdecke, selbst in 
eigens hierfür konstruierten Gefäßen, nur in seltenen Fällen 
die Luft abschneiden und brennendes Benzin und ähnliche 
Stoffe zum Verlöschen zu bringen vermag: gelingt dies 
wirtlick) einmal, io ist es ein glücklicher Zufall, denn -ich 
habe beobachtet, daß die erwähmen Schleiw oder Schaum 

- decken einen absolut dichten, homogenen Ueverzug über die 
Rrandfläche nichi bilden. Es zeigen sich an einzelnen Stellen 
'leine Lücken, zu denen der Lnstsauersloff hinzmrrtt, wo- 
durch ein lustiges Weiterbrennen des brennenden Körpers 

I veranlaßt wird. Aus Grund vorstehender Ausführungen 
Halle ich demnach Schleim- oder Schaumoecken für ein ganz 
unsicheres Feuerlöschmitiel. 

Zu einem sicheren Betampfungsmutel von Benzen, Pe- 
troleum und ähnlichen Trossen ist man bis jetzt noch nickt 
gelangt. Die Herstellung eines solchen Mittels würde einen 
frosten Fortschritt im Feuerlöschwesen bedeuten, der Mensch- 
heit zum Segen gereichen und eine hervorragende volks- 
wirtschaftliche Bedeutung beanspruchen. 

lieber die f e u e r s i ch e r n 0 e E i g e n s ck a f l des Tetra 
chlorlohlenstosfes lesen wir in der „Internat. Wäscherei 

! Ztg." Berlin: 
Das Tbema ist schon mehrfach erörtert worden, daß 

leicht entzündbare Körper oon niedrigem Siedepunkt, wie 
Aether, Benzol, Alkohol, Benzin usw. durck Beimiscken oon 
Tetrachlorkohlenstoss unbrennbar gemacht werden können. 
Was inl besonderen das so gesährlicke Petroleumbenzin an- 

ş langt, so heißt es von ihm, daß es eines Zusatzes von 
j 25 ' 30 Proz. Tetrachlorkohlenstoff bedürfe, um dasselbe un 
verbrennlick zu macken 

Es ist immer noch unwwerlegt geblieben, daß dies 
nur bedingungsweise als richtig anerkannt werden 
darf. 

Es kann zwar keineswegs vestritien werden, daß die 
leuerlösckende Wirkung des Tetrachlorkohlenstoffes vorhanden 
isst Trotzdem bleiven Gemische von Petroleumbenzin mit 
23 Proz. Tetrachlorkohlenstoss noch gui brennbare Flüssig 

j leiten. Eine experimentelle Nachprüfung der Brennborkeir 
der Misckungen oon gewöhnlichem SpanöetSbenäi.; (spezifisches 

| Gewicht 0,705 bei 15 Grad (', Siedepunkt 60 Grad ' vis 
120 Grad (’) mit Terracklorkoblenstosf hatte folgendes Ei 
geonis: Setz» man zu 20 Volumenterlen Benzin 80 Vo 
»umenieile Tetracklorkohlenstoff, fo läßt sick diese Mischung 

z (bei einer Temperatur oon 20 -25 Grad 6) zwar entzünden, 
i die Flamm« erlischt aber infolge der Wirkung der Tetra 
chlorlohlendämpfc momentan. Sckon bei einen Mischungs- 
verhältnis von 30 Benzin und 70 Tetrachlorkohlenstoff hält 
lict> die Flamme etwa 10 Sekunden. Mischt man aber 
40 Volumenreile Benzin und 60 Volumenteile Tetcachloi 
iohlenstoff, so brennt die Flüssigkeit, einmal entzündet, 
weiter. Steigert man den Benzingehalt nock mehr, so wird 
die Brennbarkeit des Gemisckes natürlick noch größer, so 
daß die oben angeführte Mischung von 100 Teilen Benzin 
and 23- 30 Teilen Tetrachlorkohlenstoff fedenfalls eine gut 
brennbare Flüssigkeit genannt werden muß. 

Die experimentellen Befunde für Benzin» mit anderem 
Siedepunkt ergeben natürlich etwas andere Resultate Die- 
selben zeigen sedock stcherstch, daß GemUche aus Benzin 
und Tetrachlorkohlenstoss nur bedingungsweise fern - sicmr her 
gestellt werden können, denn es müßten zu 100 Gramm 
Benzin etwa 910 Gramm Tetrachlorkohlenstoss zugefügt 
werden, um die Feuergefährlichkeit wirklich aufzuheben. 
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Nimmt man allerdings Reenbenzol (Siedepunkt 
80 Grad C), dann liegen die Verhältnisse günstiger. Bei 
ihm genügt der Zusatz des gleichen Volumens Tetrachloi 
kohlenitoff, um die Brennbarkeit erfolgreich herabzunnndern. 

Eine andere Seile der Sache ist folgende: durch jeden 
Zusatz oon Tetrachlorkohlenstoff wird der Entflam 
mungspunlt eines leicht entzündbaren Körpers er 
höht. Entflammungspunkt nennt man bekännelich den 
Tcmpcraturgrad, bei welchem die Hitze sich im Aufflammen 
äußert. Die Feuergefährlichkeit wird deshalb mit 
der Erhöhung des Entslammungsvunktes vermindert. 
Zum besseren Verständnis sei ein Beispiel ans der Lack- 
industric angeführt Ein Handelsbcnzin mrt dem Entflam 
mungspunkt - 12 Grad C und einem spezifischen Gewichte 
von 0,775 soll vor feiner Verwendung aus den Entflam 
mungspunkt —21 Grad C gebracht werden. Zu diesem 
Zwecke genügt ein ^Zusatz von 20 Volumenvrozenren Tetra 
chlorlohlenstosf, d. h. es müssen zu 1 Kilo Benzin etwa 
410 Gramm Tetrachlorkohlenstoft zugeşûgt werden. In 
solchen Fällen also, wo es sich darum handelt, die Gefahr 
einer Entzündung durch Erhöhung des Entflammungspunktcs 
zu vermindern, wird man Tetrachlorkohlenstoff mit Vorteil 
verwenden können. Es ist also die Wirkung des Tetrachlor 
kohlenstosfes in den verschiedenen hier angeführten Füllen 
scharf auseinanoerzuhalten. 

Schläuche bei Azetyleilanlagen. 

In der am 5. Februar v. I. in München starigehabten 
gemeinschaftlichen Sitzung des Vorstandes und des techni 
scheu Ausschusses des Deutschen Azetplenvereins ist nach 
Nr. 4 der Zeitschrift „Carbid und Azetylen" unter anderem 
auch über die Forderung verschiedener Feuerveriicherungs- 
gesellsckasien, zur Fortleitung des für Schweißzwecke be- 
nützten Azetylens nur Spiralschläuche zu benützen, verhandelt 
worden. Ein Fabrridrrektor führte hierbei aus, daß er m 
neuerer Zeit wiederholt feuerpolizeilichen Vorichrnten be- 
gegnet sei, nach welchen die zum Anschluß der Schweißbrenner 
an dm Apparate und Leitungen verwendeten Gummischläuche 
abzuschassen und durch Metallspiralschläuche zu ersetzen seien. 
Diese Forderung sei nicht nur unbegründet, sie gebe sogar 
zu Bedenken Veranlassung, da Metallschläuche nickst den- 
selben Schutz gewähren könnten wie gute Gummischläuche. 
Ein starkes Knicken der Metallschläuche oder ein Darauf 
treten habe leicht einen Bruch zur Folge, so daß Undichtig 
kciren entständen Bei der Verwendung guter Gummischläuche 
sei dagegen ein Brechen so gut wie ausgeschlossen. Infolge 
dessen wurde durch Benützung von Merallschläuchen die Be- 
triebssicherheit gemindert, was jedenfalls nicht in der Absicht 
der Feuerversichcrnngsgesellschasten liegen könne. 

Dicsei Standpunkt wurde im allgemeinen auch von den 
anderen Versammlungsteilnehmern vertreren. Bon einer 
Seite wurde noch besonders ausgesührt, daß in der Ver- 
wendung oon Meiallspiralschläuchen zur Fortleitung des 
Azetylens eine direkte Gefahr zu erblicken sei Diese Schläuche 
erhielten ihre Abdichtung durch eingewickelte Asbest oder 
Gummisädcn Erstere wären uberhauvt nicht gasdicht, letztere 
würden bald zerstört, insbesondere bei einer nur leichien Er- 
hitzung durch Funken usw. Auch sei die Erzielung guter 
Anschlüsse hierbei schwierig. Tie gewöhnlichen Gummimusfen 
hielten überhaupt nicht: unter Umständen könne beim Znlötcn 
die Gummischnurdicbtung sehr leickt verbrennen. Es sei daher 
die Verwendung von Gummischläuchen mit gewebter Hunf- 
einlage vorzuziehen, da diese leichl, haltbar und gasdicht 
seien. Tort, wo erforderlich und angebracht, könne ein bc 
weglicher 1- IftzMeter langer Ueberschub aus Meiallspiral- 
schlauch verwenoei werden, der den Gummischlauch vor Ver- 
letzung durch Schleifen an der Erde, Zusammentreten, Ab 
schneiden an Eisenteilen usw. wirksam schütze. 

Diesen Schutz nur an gewissen Stellen dem Gummi- 
schlauch durch Meialtspiralschlauch zu gewähren, wurde von 
verschiedenen Seiten als sehr zweckmäßig erachtet 

Ferner wurde in der Sitzung darauf hingewiesen, daß 
die Arbeit des Schweißens an sich schon eine sehr anstrengende 
sei Würden nun Metalischläucke vorgeschrieben, so würde 
dadurch die Arbeit noch weiter erschwert und eine baldige 
Ermüdung der Arbeiter herbeigesührt werden. 

Der Vertreter einer Feuerversicherungsgesellschaft sagte 
die Prüfung des empsohlenen, mit einem Ueberschub aus 
Merallspiratschlauch versehenen Gummischlauches durch die 
Vereinigung der Feuerversichcrnngsgesellschaften zu. Gegen- 
über einer Aeßerung aus der Versammlung führte er ferner 
aus, daß die Feuerversicherungsgesellschaften nickt nur die 
richtige Befestigung der Schläuche, sondern auch die 
Art der benützten Schläuche sehr imeressiere. Im übrigen 

müßten die Gesellschaften darauf bestehen, daß zum Anichluß 
Lampen, Kochern oder Heizöfen nach wie vor Spiralschläuche 
vorgeschrieben wurden. 

Von der Formulierung eines besonderen Antrages wurde 
in der Sitzung abgesehen und der Vereinsvorstand mit der 
Herbeiführung einer Verständigung mit den Feucrver 
sicherungsgesellschasten beauftragt. 

(Milt. der ösfentl. Feuervers.-Anst.) 

Feuerwehr-Bervano der RheiNPromuz. 

* Solingen In der „Sol. Ztg." lesen wir- Ten Mit- 
gliedern der städt. Freiw. Feuerwehr wurde zum Beginn 
oes neuen Jahres eene angenehme Ueberraschung durch 
die Zustellung einer aus dem Atelier des Herrn Weyerstahl 
hervorgegangenen P o st k a r t e bereitet, welche in Verbin 
düng mst herzlichem Glückwunsch das Gruvvenbrld des Brand- 
oirektors und der Overbrandmcister der beiden Abteilungen 
enthält.. In der kleidsamen, soldatisch straffen Führer Uni 
form, ausgerüstet mli dem Erzeugnis heimischer Waffen 
industrie, dem schmucken Degen, verkörpern di: 5 Führer 
die zielbewußte Leitung des gemeinnützigen Instituts, dessen 
Notwendigkeit und hervorragende Bedeutung für den L-chutz 
unserer Stadt vor oes Feuers unheimlicher Macht die letzten 
Monate des alten Jahres genugsam bewiesen haben. Ein 
aufrichtiges Glückauf oder Gut Schlauch sei der Wehr für 
das neue Jahr auch an dieser Stelle zugerufen' 

* * 

* Grevenbroich. Die Freiwillige Feuerwehr Greven- 
broich rrat vor einigen Wochen zu einem Sanitärskurse 
zusammen. Ersreuticherweise werden die Unterrichtsstunden 
zahlreich besucht. Bis auf wenige Mitglieder, di: durch 
Nachtsckichtarbeii am Erscheinen verhindert send, nehmen 
Ule aktiven Feuerwehrleute daran teil; außerdem einige 
Bahn- und Potizeibeamte, int ganzen etwa 30 Personen. 
Es ist eine wahre Freuoe, einer solchen Unterrichtsstunde 
beizuwohnen und zu sehen, wie die Leute bestrebt sind, sich 
auf dieseru wichtigen Gebiete Kenntnisse zu erwerben. Herr 
Dr Siepe hat btc Schulung und Heranbildung der Sani 
tätsmannschaft übernommen Mit großem Jnieresse -olgt 
die Zuhörerschaft seinen anziehenden uno belehrenden Vor- 
trägen. Vom Progymnasium sind bereitwilligst die nötigen 
Hilfsmittel, wie Wandtafeln und Stelett, zur Verfügung 
gestellt worden. Ter theoretische Teil des Unterrichts wird 
bald beendet sein' dann geht es an die vraktische Arbeit. Zur 
sorgfältigen Ausbildung im Samariterdiensi, zur Aneignung 
alter Handgriffe und Kenmnisse, die für die erste Hilfe- 
leistung bei Unfällen nötig sind, bedari es allerdings noch 
mancher Unterrichtsstunde und vieler Uebnng. Unsere Frei 
willige Feuerwehr, die sich io freudig der Leitung des Herrn 
Dr. Siepe unterordnet, zeigt das feste Bestreben, ihre Arbeit 
nicht aus den Uebungs- und Brandoienst zu beschränken, 
sondern den Mitmenschen auch sonst in Gefahren helfend 
und rettend zur Seite zu stehen Das ist eine schöne, ernste 
Ausgabe, zu der nicht allein Mannesmut, sondern auch 
Selbstlosigkeit im Verein mit Qpserwilligkeit gehört. Das 
sind die Grundpfeiler, ans denen sech das Freiwillige Feuer- 
wehr und Samariterwesen ausbauen. Wir wüngchen unserer 
Freiwilligen Feuerwehr zu ihren gemeinnützigen Bestrebun- 
gen den besten Eriolg! 

* ^ * 

* Hardt. Fabrikbesitzer August Monsorts rn M.- 
Gladbach hat der hier seil kurzem bestehenden frerwrltigen 
Feuerwehr zur Bekämpfung von etwaigen Wald- 
brändeü Spaten, iowic zur Beschaffung eines Mann- 
schaits-Waaens einen Betrag von 100 Mk. zur Verfügung 
gestellt 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

Vollversammlung des Kreis -Keuerwekr- Hierbandes 

Marken. 

* Bocholi. Der Kreis Feuerwehrverband Borken- der 
wr kurzem erst gegründet werden ist, hielt am Sonntag, 

8. Jan., in Rhede im Lokale des Herrn Joseph Rößing 
ferne erste Voltveyammlung av. Gegen 6 Uhr eröffnete 
der Vorsitzende, Herr Rudolf Fischer- Bocholt, die Ver- 
sammlung und begrüßte die Gäste, uno Kameraden, besonders 
den Herrn Landrat Grai v. Spee, die Herren Bürger- 
meister und Amtmänner, sowie Herrn Branddirektor Bau 
rat Modersohn- Unna. Seitens des Amtes Rhede hieß 
Herr Essin g die Versammelten herzlich willkommen. .Herr 
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.Sftnbnrt Gras ü. Spee dankte für die Begrüßung, betonte 
sein Interesse für die Bestrebungen des Kreisverbandes und 
wünschte der Versammtung guten Erfolg. Nach einem kurzen 
Beuchte über die Gxündungsvcrsammlung erhielt Herr Ban 
rat M o d e r s o h n =, Unna das Wort zu einem Vortrag über 
„Haftpflicht- und U ns all v e rsi ch erun g in der 
F e n e r w e h r". Zunächst behandelte Redner in klarer, all- 
gemein verständlicher Weise die Notwendigkeit der Haft- 
pflicht- und Unfallversicherung der Feuerwehrleute. Unter 
Anführung von Beispielen und Vorfällen erklärte er, wann 
und wie die Versicherungsgesellschaft „Wilhelma", wo sämt 
liche dem Wests. Feuerwehrverbande angeschlossenen Wehren 
gegen Haftpflicht versickert sind, bei Sach und Personen 
schaden eintritt Im zweiten Teile seines Vorirages be 
handelte Herr Modersohn die Unsalloersicherung: Die 
Leistungen der Aachen-Münchener Unterstützungskasse, der 
Mummenhoss-Stiftung und der Provinzial Unşallhilsskasse, 
sowie den Fortfall der Entschädigung bei Unfällen, welche 
während nicht nach Vorschrift stattsinoeno^r Uevunqen ent 
standen. Die Leistungen der Unfallhilfskäfse bei vorüber- 
gehender Erwerbsunfähigkeit bezeichnte Redner als ge-- 
nügend, hingegen seien diese bei Todesfall oder dauernder 
Invalidität viel zu gering. Redner schilderte hte Ar- 
beiten und Mühen, wetche in dieser Angelegenheit bereits 
vergeben^ gemacht worden sind. Doch habe jetzt der Wests. 
Fcuerwchrvervanb für seine Mitglieder mit der Kölnischen 
Unfall Bersicherungs Aktien-Gesellschaft und mir dem All- 
lemeinen Deutschen Versicherungsverein Stuttgart zu gleichen 

Bedingungen und Prämien Begünstigungsverträge für Zu- 
satz-Versicherung bei Todesfall und Invalidität abgeschlossen. 
Diese Verträge enthielten verschiedene Abteilungen and 
Gruppen; es bleibe den Wehren bzw Gemeinden frei, die 
Feuerwehrleute in angemessener Weise gegen Todesfall zu 
versichern. Nach Beantwortung verschiedener bezgl. Fragen 
durch Herrn Branddirektor Modersohn nahm der Herr 
Vorsitzende Gelegenheit, die Herren Vertreter der Behörden 
zu bitten, die ihnen unterstellten Wehren den Kreis- und 
Provinztalverbänoen zuzufuhrcn, um dadurch allen freiw. 
Feuerwehrleuten die Vorteile, welche diese Mitgliedschaft 
bringt, nutzbar zu machen. Hiernach hielt Herr Baurat 
M oder so hm noch einen Vortrag über Behandlung 
und Reparierung der Schläuche;-er zeigte, wie 
bei sachgemäßer Behandlung der Schläuche den Gemeinden 
viele Änschafsungskosten für dieses verhältnismäßig nicht 
billige Loschmaterial erspart werden könnte. Unter lauter 
Zustimmung der Versammlung dankte der Vorsitzende dem 
Referenteu für die äußerst lehrreichen Vorträge Es wurde 
dann noch u. a. beschlossen, den nächsten Verbundstag in 
Gemen obzuhalten und um demselben einen technischen 
F e u e r w e h r t a g zu verbinden. Etwas nach 7 Uhr war 
jo die lehrreiche Versammlung zu Ende 

* Vorhalle Tie Freiwillige Feuerwehr Vorhalte hielt 
am Samstag, 17. Dezember 1910, avends 8i/2 Uhr im 
Vereinlolal des Kameraden Lingel ihre H auvt ®c ■ 
neralversammlung unter ih cem Vorsitzenden Gc 
meindc-Vorsteher Hülsberg ab. Vom Gemeinoerat waren 
last sämtliche Herren, und zwar Fabrikdtrektor N ö y, Fa- 
brikant Tücking, Fabrikant S a m m, Wirt D ü l l 
m a H n und Ortskrankenkassenrendant M e i n ck e ver- 
treten, ebenfalls waren sämtliche Kameraden mit Ausnahme 
von dreien, die dienstlich verhindert waren, alle anwesend 
Es war für den scheidenden Lberbrandmeister Lingel eine 
kleine Abschtedsseier nach der Versammlung vorgesehen wor 
den. Gegen 0 Uhr eröfsnete der Herr Vorsitzendt die Ver- 
sammlung und hieß die Kameraden herzlich willkommen. 

Ferner war ein Schreiben vom Herrn Amtmann 
Huste r zu Boele eingegangen, welcher bedauerte, daß ei 
an der Versammlung nicht teilnehmen konnte wegen Krank- 
heit. Er widmete dem scheidenden Oberbranomeißer warme 
Abschieds-Worte, wünschte ihm. viel Gutes in seiner neuen 
Tätigkett, ebenfalls wünschte er ferneres Blühen und Ge 
deihen der Feuerwehr. 

Punkt 1. Zahlung der Beiträge. Diese wurden oom 
Kameraden Wen st er entgegcngenommer. Punkt 2. Zabl- 
lungs- und Kassenbericht wurden vom Kameraden R ade 
macker berichtet wie folgt: Einnahme 572,80 Mk., Ausqave 
408,10 Mk., Bestand 161,70 Mk. Sterveunterstützungskasse 
Einnahme 72,50 Mk. keine Ausgaben Sparkassengutbahen 
ohne Zinsen 1142,80 Mk. 

Punkt 3. Der Jahresbericht wurde vom Ober- 
brandmeister Lingel verlesen und von der Versammlung 
beifällig ausgenommen. (Der Jahresbericht wird in nächster 
Nummet zum Abdruck gelangen.) 

Punkt 4. Ueberreichung der D i e n st a b z e i ch e n an 
folgende Kameraden: Steiger Schött für 20 Jahre, Hy- 
drantensührer Rebe für 10 Jahre, Spritzenmann Weber 
für 10 Jahre für 5 Jahre Steiger Nord meier und 
Mater, Sprttzenmänner Meinecke, Müschenborn 
j u n., Dettenhausen. Der Vorsitzende brachte den oben 
genannten Kameraden ein kräftiges „Gut Schlauch". 

Punkt 5, Kommandowahl. Hierzu sagte der Vorsitzende 
folgendes: Kameraden, wir stehen heute vor einer wichtigen 
Wahl wegen eines neuen Oberbrandmetsters. Wahlen haben 
wir fa jedes Jahr gehabt, aber diesmal ist es etwas anderes, 
weil Oberbrandmetiter Lingel aus dem Kommando aus- 
scheidet wegen Verziehens nack Dahlhausen a. Wupper. Es 
wurden nun folgende Kameraden einstimmig in das. Kom- 
mando gewählt: als Oberbrandmeister Hrch. Schulze, 
als Brandmeister Adolf Tielmann, Steigerfüyrer Hein 
rich R chm, 2. Stetgersührer Bernh. B ä u m e r, Spritzen 
sührer M ü s ch e n b o r n sen., Hpdrantenführer Rebe, 
Ordnungssührer Bodderas uno E i ck e, Kasseniührer 
Weusicr, Schriftführer Bernhard Schulte. Punkt 6, 
Verschiedenes, wurde das Wort nicht mehr gewünfcht. Hier- 
auf schloß der Vorsitzende die Versammtung mit einem „Gm 

-Schlauch" 
.Nunmehr ergriff der Herr Gemeindevorsteher .Hüls 

betg das Wort betreffs des Ausscheidens des Lberbrand- 
meisters Lingel und widmete ihm anerkennende Worte; 
dann bat er die Kameraden, wte bisher zusammenzuhalten, 
damtt die Wehr aus der Höhe bleiben möge. Hierauf über- 
reichte er dem Lberbrandmeister L i n g e l ein schönes Geschenk 
iu Gestalt zweier prächtiger Pokale, gewidmet von der Ge- 
meinde Vorhalle zum Andenken an diese, ebenfalls erwähnte 
er noch, daß das Feuerwehr-Verdienstabzeichchen für lang- 
jährige Dienstzeit seitens der Gemeindebehörde beantragt 
worden sei. Zum Schlüsse seiner Rede brachte er ern kräftiges 
„Gut Schlauch' aus. Oberbrandmeister Lingel dankte 
>cm Herrn Gemeindevorsteher für die schönen Worte, be- 
sonders für das prächtige Geschenk; dieses soll ihn stets au 
o.e Gemeinde Vorhalle erinnern, der er 25 Jahre angehört 
hat Er forderte die Versammlung auf, mtt ihm ein Glas 
Bier zn trtnken. Nunmehr ging es zur Gemütlichkeit über: 
man konnte^ es sämtlichen Anwefenden ansehen, daß die 
Wahlen nach jedermanns Wunsch ausgefallen waren, denn 
es herrschte allgemeine Fröhlichkeit. Einige Lieder wurden 
fesungen und einige Kameraden trugen Käivlets vor. Herr 
Direktor N ö h ergriff noch das Wort und führte folgendes 
aus: „Werte Kameraden! Als ick vernahm, daß Herr Ober- 
brandmeister Lingel unsere Gemeinde verlassen wollte, war 
cs mir unglaubhaft; aber es beruhte auf Wahrheit. Fa, meine 
Herren und Kameraden, es tut uns alle leid, ihn scheiden 
zu sehen. Wir von der Gemeinde schulden dem Herrn Lingel 
viel; er hat sich stets für die Feuerwehr hingegeben, sie war 
ihm atles. Die Wehr steht heute aus der Höhe, nickt allein 
für die Gemeinde, nein, die Wehr bat ihren guten Ruf 
veil über die Grenzen von Vorballe erhalten, und dies 
können wir unferem scheidenden Oberbrandmeister Lingel 
verdauten Wir wünschen iym m der neuen Heimat alles 

j Gute, viel Glück und Segen und eine gute Existenz. Tte 
Kameraden bitte ich Folgen Sie oem neuen Kommando 
und halten Sie den alten R.uj oer Wehr auch fernerhin 
hoch. Und jetzt noch eins. Es tst t-itte, wenn deutsche Männer 
sich zusammensrnben, baß sie des obersten Feuerwebrmanns 
gedenken. . Ich bitte Sie nun. Ihre Gläser zu erheben und 
ein Hoch auszubringen Sr. Majestät Kaiser Wilhelm II." 

! Lberbrandmeister Lingel dankte dem Herrn N ö h tief- 
bewegt für die Worte, die er ihm bei seinem Scheiden gezollt 
hatte, und forderte die Kameraden aus, den Worten des 
Redners Folge zu leisten, zum Wohle der Wehr, zum Schutze 
ber Gemeinde Vorhalle! Bis zum frühen Morgen blieben 
alle gemütlich zusammen; für manchen scklug die Abschieds- 
stunde noch zu früh. 

Feuerwehr-Verband für das Herzogtum 

Oldenburg. 

Ter Verhandsvorstand hielt am 28. Dezember 1010 in 
Olocnburg eine Sitzung ab, au aer sämtliche Vorstandsmit- 
glieder mtt Ausnahme des durch Krankheit verhinderten Ka- 
meraden F r a n k - Berne teilnahmen.' 

Ter Verbandsvorsitzende von Gruben eröifnete die 
Versammlung gegen 3 Uhr nachmittags mit freundlichen 
Begrüßungsworten und erteilte zunächst dem Geschäftsführer 
Körb er das Wort. Dieter teilte mtt, daß b>e in Nr. 51 
bes „Feuerwehrmann" oom 33. Dez. 1910 erschienene B e -- 

! k a n.pchfn ach u n g der heutigen Sitzung bereits am 
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9. Dez. an Du* Redaktion abgesandt uno Von 27. Dez. 
wegen der verspäteten Aufnahme anqefragt sei. Durch niese 
Mitteilung wurde die beabsichtigte Anfrage der Wehr Del- 
menhorst erledigt Tie Redaktion hat inzwischen geantwortet, 
daß die Notiz bedauerlicherweise zwischen andere Manuskripte 
für Nr 51 d-w, Zeitschrift geraten sei. sre märe. sonst in 
Nr. 50 vom 16. Dez. erschienen Eine Ausnahme in Nr. 49 
hätte sich nicht mehr ermöglichen lassen. 

Aus der reichhaltigen Tagesordnung ist das Folgende 
von allgemeinerem Interesse- 

Sitzung des Ausschusses des Deutschen 
Reichs-Feuerwehr Verbandes am 13. Dez. 
1919 in. Berlin. Der Vorsitzende und oer Geschäfts- 
führer haben an der für den Reichsverband außerordentlich 
bedeutungsvollen Sitzung, in der die Organisation des Ver- 
bandes besprochen und zu ihrer Klärung ein besonderer Aus 
schuß eingesetzt wurde, teilgenommen. Der Verbandsvor 
sitzende bezeichnete die Beteiligung des Geschäftsführers an 
dielen Sitzungen aus verschiedenen Gründen sehr erwünscht 
und fand mit seinen Ausführungen die Zustimmung des 
Gcsamlvorsiandes, auch damir, daß der Geschäftsführer bei 
Verhinderung des Vorsitzenden allein an den Tagungen 
der R. F. A. teitnehme und als sein Vertreter genannt werde. 

Uebungsordnung für das Exerzieren zu 
F il ß u u d a n d e r S p r i tz e. Der Vorsitzende hat der. Druck 
der vom Vertretertage am 30. Juli d I. angenommenen 
Uebungsordnung aus Svarsamkeitsrücksichien so lange aus 
gesetzt,'bis die Ordnung für das Leiterexerzieren fertiggestellt 
ist. Letztere soll dem nächsten Vertretertage vorgelegr werden. 

Beihilfe aus Mitteln der Landesbrand 
lasse. Der geschästssüyrende Vorstand ist am 27. November 
1910 unter eingehender Darlegung der Verhältnisse und der 
Ziele des Landesoervandes von neuem beim Großh. Mini 
sterium des Innern um Gewährung einer jährlichen Beihilfe 
oon etwa 300 Ml. vorstellig geworden. Das Mini 
sterium hat darauf durch Verfügung vom 13. Dez. 1910 
dem Feuerwehr oerbande zur Bestreitung der 
von ihm l m Interesse des Feuerlöschwesens 
a n f z u w e n d e n d e n Kosten aus den Mitteln der 
Landesbrandkasse bis weiter eine jährliche 
Beihilfe oon 300 M t. mit der Maßgabe bewilligt, 
daß die Beihilfe bei der Vorlegung des Geschäftsberichtes 
usw. für das abgelaufene Jahr ,edesmal von neuem zu ve 
anlragen ist. Tie erste Beihilft für 1911 wird nach 
Vorlegung des nächsten Geschäftsberichtes angewiesen werden. 

Beurteilungsausschuß für die Hebung der 
fest geben den. Wehr auf Verbandstagen. Der 
Geschäftsführer regre die Wiedereinsetzung eines B-urteilungs 
ausschusses an uno erz.eltr hierzu die grundsätzliche Zu- 
stimmung des Geiamtvorstundes. Es wurde in Ausnän ge 
nommen, für den Ausschuß aus dem Vorstande 3 bis 1 Mit- 
glieder abzuoronen, eine Arbeitsteilung des Ausschusses vor 
znsehen, den Ausschuß kurz nach der Hebung zusammentreten 
zu lassen zwecks Feststellung des. schriftlichen Berichts an 
den geschäftsführenoen Vorstand, der den Bericht möglichst 
bald o:t Wehr zu übermirteln habe. Tie Angelegenheit soll 
in der nächsten Vorstandssitzung nochmals eingebend beraten 
werden 

Die weiteren Verhandlungen betrafen den Entwurf neuer 
Satzungen, der etwa Mitte April 1911 fertig sein wird, 
ferner die Bildung eines eifernen Bestandes aus den Uever- 
schüssen von Feuerwehriesten, die Anknüpfung engerer Be- 
ziehungen zur Bremer Berufsfeuerwehr, die Aufnahme neuer 
Kehren in deil Verband, die Aufnahme des Verbandes in 
tzxm Deutschen Feuerwehr-Kalender, Bekanntgabe von Run!' 
schreiben usw cm „Feuerwehrmann", und die Erwirkung 
von Feucrwehrmedaillen rar verdiente Wehrleute, di? das 
50. Lebensiaht noch nickt vollendet haben. 

Der Geschäftsführer gab eine kurze Uebersicht über die 
K a s s e n v e r h a l t n i s s e des Verbandes und wies 
daraus hin, daß mit größter Sparsumkert gewirtschaftet wer- 
den müsse und in diesem Geschäftsjahre nichts Besonderes 
unternommen werden könne 

Nachdenr die Vorstandsmitglieder um kräftiges Mi 
arbeiten zur Hebung des Feuerlöschwesens im Verbands- 
bezirle dringlichst gebeten waren, wurde di Tagung um 
5*Uhr nachmittags geschlossen. 

In der sofort folgenden SitzungderOldenb»rgi- 
schen Feuerwehr - Unsallkasfe wurde zunächst über 
die Festsetzung der Entschädigung für den am 11. Avril 
1910 verunglückten Feuerwehrmann Bachmann vom städti- 
ichen Löschzuge in Oldenburg berietet Aus oer Versamm- 
lung wuroc wiederholt nachdrücklich beronr daß Uebunqen 
am Seil, namentlich das Hcrunterlasien aus größerer Höhe, 
stets mit besonderer Vorsicht and unter strengster lieber 

wachung durch die Führer zu erfolgen härten. Bei groben 
Fahrlässigkeiten müsse die Unfallkasse nie Gewährung einer 
Entschädigung evtl, avlehnen (§ 11 der Tagungen) 

Im übrigen beschäftigte den Vorstand die -Frage der 
Ausnahme neuer Wehren, wobei der Standvunkt 
vertreten wurde, daß jede freiwillige Wehr, die der Unfall- 
kasse beitreten wolle, dem Verbände angehören müsse. Ferner 
wurde über die Festsetzung von Eintrittsgeldern br 
raten und ein Antrag V o st e e n , Destnenhorst, auf Er 
Höhung der Kassenleistungen und Eingehung einer Rück- 
versicherung dem geschäftsführenoen Vorstande für die Neu- 
bearbeitung der Kassensatzungen überwiesen. 

Nach Wittholts Bericht über die Kassenverhälrrn,se 
wurden die Verhandlungen um G1 - Uhr abends geschlossen. 

K ö r b e r. 

Bon der Frankfurter Feuerwehr. 

Dem von Herrn Branddirektor Schänker erstatteten 
Bericht über die Feuerwehr in dem Verwaltu„gsberichl des 
Magistrats der Stadt Frankfurt a M iür 1909 entnehmen 
wir über besonders erwähnungswerte Neuanschafsun 
geil, Umbauten, Reparaturen und Versuche 
bei den Lösch und R e t t u n g s g e r ä t e n folgendes: 
Auf Grund der mit einer Benzinautomobrlgas- 
sv ritze erzielten günstigen Resultate wurden 3 wettere 
Automobilfahrzeuge beschafft. Am 15. Juli 1909 wurde 
eine Motcrsprrtze, d. h eist Auto, dessen -Fahrmotor zum 
Betriebe einer Hochdruckzentrisugalpumpe verwendet werden 
kann, in Dienst gestellt. Das Ehassis mit Pumpe wurde 
von den Daimler-Werten geliefert, die Karosserie in eigener 
Werkstulte ausgebaut. Das Fahrzeug kann, da es Mit einem 
Wasserbehälter von 320 Liter Wasserinhalt ausgerüstet ist, 
als Gasspritze sowie auch als D am vf spritze ver 
wendet werden: in letzterem Falle tonnen bis zu 8 Schlauch 
Unten von je 52 Millimeter Durchmesser genügend mit 
Wasser versorgt werden Diesbezügliche Versuche ergaben 
eine Wasserlieferung bis zu 2000 Liter pro Minute bei 
einer Saughöhe oon 0 Meter. . Ein von den Adlerwerken, 
vorm. H. Kleyer hier, geliefertes Personenautomob'l 
wurde am 11 Juli als Stabswagen in den Dienst gestellt. 
Dieses Fahrzeug mit 8 15 PS Benzinmotor und dem er 
probten Droschtenchasfis hat sich seu Indienststellung näch 
jeder Richtung hin gut bewährt. Es ermöglichte dem Brand 
direkter, auf das schnellste jede Brandstelle zu erreichen und 
noch zum ersten Angriff einzutreffen • ein Vorteil, der mit dem 
pferdebefpannren Wagen nicht zu erzielen war. Auf 
Grund de: mit oer Moiorspritze gemachten guien Ersah 
rungen wurde die seit Juli 1907 im Betrieb befindlich 
Benzinautomooilgasspritze gleichfalls in eigenen Werkstätten 
in eine Motorspritze umgebaut und Ende des Geschäfts- 
jahres in Dienst gestellt Außer diesen drei Benzinsahr- 
zengen wurde kurz vor Jahresschluß eine elektrische 
A v. t o m o b i l l e i t e r, System Magirus-Braun. 
angeliefert Die Leiter hat eine nutzbare Länge von 22 
Meter unk. 2 Meter Handansschub und ist mit allen tech 
nischen Einrichtungen der Neuzeit versehen. Die Fahrmotor?, 
in die Hinterräder eingebaute sogenannte Radnabenmoiore, 
System Braun, Patent B a l a ch o v s k y , geben dem Fahr 
zeug eine Geschwindigkeit bis 30 Kilometer pro Stunde 
aus glatter Straße. Bei einer mittleren Geschwindigkeit 
von 20 Kilometer beträgt der Aktionsradius des Fabi 
zeuges 50 Kilometer. Die nötigen Versuche, Fayrübungen 
usw waren vor dem 31. März 1910 noch nicht abgeschlossen, 
so daß dar Fahrzeug erst im Laute des nächsten Monats 
ln Bereitschaft gestellt werden kann dann wird die Wache II 
mit einem vollständigen Automobitlöschzag bestehend aus 
Autospritze und Automobilleiter sowie einer Autospritze für 
den Rcservelöschzug versehen sein Die weitere Auto- 
mobil i f i r rü N g der übrigen Wachen ist in Aussicht ge 
nommen Ob hierbei noch Elektroautomobile bei den Leite 
sahrzeugen in Frage kommen, hängt von dem Ergebnis 
des letzteren Betriebes gegenüber dem Benzinbetrieb av. 
Für die weiteren nötigen Motorspritzen sind selbstverständlich 
Benzinautomovile vorgesehen, da elektrischer Betrieb sür der- 
artige Fahrzeuge nicht in Betracht kommt. Mn der Indienst- 
stellung der Benzinautomobile war es möglich, 4 Pferde 
ohne Ersatzbesckasfung auszurangieren, sodaß der für 
Ersatzbesckasfun, von Pferden im Etat vorgesehene Kredit 
von 100 000 Mk. voll erspart werden konnte. 

Aus anderen Feuerwehrkreisen 

" Teltow. Tie Perwendung -des Fahrrades zu 
n a ch b o r l i ch e r F e u e r l ö s ch h i l f e wird aus Anordnung 



Der cheuerweyrmann. 15 

des Lanoesdireļiors der Provinz Branoenvurg tu der ganzen 
Monarchie durch P100 entsprechende Anschreiben mit Äb- 
bltdungen zur Nachahmung empfohlen. Diese Neuerung ist 
aus den im Kreise Telrow bestens betannren Britzer Ober- 
brandmersters Architekten Erich Dir dt zurückzuführen. Bei 
dem in vielen Vororten herrschenden Mangel an Vorsvann 
Ivird eS nianchmat unmöglich sein, bei auswärngen Bränden 
die Löschgeräte fortzuschaffen. Diesen Orten bittet nun das 
Fahrrad die Möglichleit, ihren Verpflichtungen gerecht zu 
weroen, vorausgeletzt, daß eine genügende Anzahl Wehr- 
männer mit diesem bequemen Verkehrsmittel versehen irnd 
Da läßt es sich nun ohne große Geldkosten bewerkstelligen, 
zu auswärtigen Bränden etwa 8 bis 10 Radfahrer mit einer 
Anzahl von Schläuchen in Rucksäcken und mrt einem Stahl 
rohr abzuscnden. Diese Hilsstruppe wird in der Regel viel 
schneller als ein Gespann aus dem Brandplatze erscheinen 
und dort schnell mit Schläuchen, an denen es erfahrungs- 
gemäß mangelt, aushelsen können. Es dürste darum sehr 
wohl angängig und zweckmäßig erscheinen, Gemeinden mit 
ivenig Pserdematerial von der Absendung besvannter Lösch- 
geräte zu entbinden, wenn eine Radzabrerhtlfstruppe für 
dcn auswärtigen Löschdienst ausgerüstet wird. Tie von dem 
genannten Oberbrandmeißer in Britz ausgerüstete Truppe 
trägt 2 Stahlrohre, Terlungsgobel, Standrohr und 100 Mir 
Druckschlauch in Tragelasten ^Blechschilder auf dem Rucken 
für die Rohre uno Rucksäcke für Schläuche) bis 15 Kilo 
schwer. Da die Nachbarorte von Britz meistens mit Wasser 
leitung versehen sind, so ist diese Trupve imstande, selb- 
ständig an einem Hydranten 2 Schlauchleitungen Vvrzn 
nehmen und zu bedienen. Die Ausrüstung ruht iw Geräts 
hauie, und die Mannscharten fahren bei Ernstfällen in bc 
stimmtet Ordnung davon. Im Mariendorser Gaswerk hat 
diese Neuerung bereits Eingang gesunden. 

* Breslau. Der Ausschuß des Provinzialver 
van des der Feuerwehren Schlesiens hat den 
Ertast einer neuen Alarnrordnung beschlossen. Unter 
Bezugnahme aus 8 ^ der Obervräsidialverordnung vom 
4. September 1906 ist vom Herrn Regierungspräsidenten 
in Oppeln bestimmt worden, daß die Alarmordnnng der 
Feuerwehren nach folgenden Signalen zu ersolgeu hat 
n) Bei Kirchen- oder Rarhans- oder Feuerglocken bedeutet 
ein mindestens 5 Minuten andauerndes Läuten „Feuers im 
Orte". h Ber Dammvfeifen, Dampfnebelhörnern oder 
Dampssirenen ein mrndestens 5 Minuten andauernder Ton 
heißt „Feuer im Orte". (Andere Signale lönnen mit den 
zu i> und 6 genannten Alarmgeräten nrckt abgegeben werden.)' 
<•) Bei Hupen: Ein langer Ton -ür „Hebung!" Zwei tauge 
Töne für „auswärtiges Feuer", Drei lange Töne für „Orts-' 
seuer". Vier lange Töne für „Waldseuer". <1) Signal- 
hörner eignen sich nicht zu Feueralarmieruug, weil deren 
Bedienung nicht jedermann möglich ist. Schließlich empfiehlt 
der Regierungspräsident nur Alarmhuven mit tiefem Ton 
anzuschasfen. 

* Aus Schleswig-Holstein. Der Vorsitzende des Ver- 
bandes der Freiwilligen Feuerwehren Schleswig-Holsteins, 
Landdirektor W o r d h o r st, hat auf Grund eines Beschlusses 
der jüngsten Aussckuhsitzung an den Preußischen Landes-' 

Feuerwehrverband einen Anrrag eingerelchr, den Minister 
zu bitten, eine einheitliche Regelung der amtlichen Be- 
uennung der Führer der Freiwilligen und Pflicht 
Feuerwehren zu veranlassen. Die amtliche Benennung der 
Führer ist wiederholt Gegenstand von Verhandlungen ge 
wesen, doch hat der Minister von einer gesetzlichen Regelung 
des Feuerlöschwesens abgesehen mit der Begründung, dal 
das Feuerlöschwesen in den einzelnen Provinzen nch sehr 
verschieden entwickelt und in derselben eine ebenso ver 
schicdene Entwicklungsstufe erreichi habe, und daß deshalb 
eine einheitliche, gesetzliche Regelung für den Siaat nickt 
zweckmäßig sein würde. Unter eingehender Darlegung der 
Gründe-hat der Berbandsvorsißeiwe geht gebeten, für die 
Benennung der Führer feste Richtlinien aufzustellen, und 
zwar in ähnlicher Weise, wie das für die Verleihung oer 
Dienstgradabzeichen geschehen ist, damit Ungleichheiten ver 
mieden werden, die ungünstig aus hie Entwicklung der Frei 
willigen Feuerwehren einwirken 

* * * 

* Weida. lieber die Abnahme Prüfung oer neuen 
mechanischen Feuerwehrleiter, die am 22. Dez. durch 
den Landesbranddirektor Probst aus Weimar im Beiieiü 
des Gerneinbevorstandes, Bezirksbrandmeisters Hänszgen, 
Ortsbrandnieisters Paul und der Leiterableitung der Frei- ■ 
willigen Feuerwehr statlfano, wird von fachmännischer Seite 
mugcteilt Tie von den Vereinigten Feuerwehrgeräie-Fa' 
briken Ulm a. T. gelieferte, in allen Teilen sehr sorgfältig 
ausgesührte Leiter rst eine Biberacher Dreiraoleiter, Kon 
strutlion IHM, 3teiltg, von 17 Meter Höhe mit Stützen 
und selbsttätiger Stützensixrerung. Mit Rücksicht auf das 
sehr bergige Terrain hier m Werda ist dre Leiter mit zu 
verlässiger Radbremfe versehen, uno um auch den Trans- 
port so leicht als möglich zu gestalten, sind die Haupträoer 
mit Walzenlager ausgeslaitet. Nachdem eine sorgfältige B 
sichtlgung ergeben bat. daß zur Herstellung des neuen Ge- 
rätes nur erstklassiges Material verwendet wurde, schritt 
man zu den Belastungsproben mittels, Geweckten, welche 
eine sehr große Tragfähigkeit der freistehenoen Leiter sowohl 
in Normalsiellung, wie auck bei großer Neigung ergaben. 
Auck bewies eine von der hiesigen Feuerwehr soşorl mit 
der neuen Leiter oorgenommene Uebung die außerordentlich 
leichte Handhabung und große Manöonersähigkeit derselben 
Ttirck die Indienststellung dieses Gerätes wird die Tchlaa 
sertigkeit unseret Feuerwehr ganz wesentlich erhöht. 

- Prag.. Der Deutsche Feuerwehr lau des'vet- 
band fü.r Böhmen teilt in seinem Rundschreiben Nr 20- 
mtt, daß in der im November stattgesundenen Ausschuß 
sitzüng beschlossen wurde, das Kurhaus in Karlsbad 
in seine Verwaltung zu übernehmen. Gesuche um Plätze ttt 
den Kürhäusern in Franzensbaü, Teplitz und Karlsbad sind 
bis. 15. Februa. d I. vorzülcgen. 

Der 4?etuem» eh rïhitüh , 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des deutschen 
sRerchs,Luxemburgs. und Mesterreich-Ungarns für den Preis von 
t Iltark xr, Vierteljahr zu beziehen. 

Anzeigen. 

Feuerwehr-Museum Carl Henkel, Bielefeld 
Fabrik sämtlicher Ausrüstungen für Feuerwehren 
  tiiifoi IUtuNl-ilr Leclerwarenfabrik   

Bedeutendste Firma für Personal - Ausrüstungen 
empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher ein- 
schlägigen Artikel bei Neu-Einrichtung 
oder Neu-Uniformierung etc. den neuesten 

Vorschriften entsprechend. 
  Bi anumeister-Uniformen ' 
Tuch-Uniformen -- ° Arbeits-Uniformen 

Holme, Gurte, Beile, Laternen, 
Tlett.ungsgeräte, SchUiuche etc. 

Sämtliche Ausrüstungen für 
Sauitätskolonnen 

Uitewken, Mutzen, Armbinden, Abzeichen, Unfall- 
Meldeschilder, Trag- und Fahrbahren, Verband- 

kasten, Verbandtaschen. 
Muster und Preislisten zu Diensten. 

Feuerwehr-Verbände uon Rheinland u. Westfalen 
in Gelsenkirchen, Ahstrasse '7. 

Das Museum ist geöffnet Sonntags von 11 bis 1 Uhr. 
 Eintritt frei. . 

Bei Besichtigung in Gruppen bitten wir um vorherige Anmeldung 
bei dem Vorsitzenden Hermann Franken in Gelsenkirchen II 

WTqh f Frauenknecht, Feuerschutz i. d. Landwirtschaft SO Pf. 
JLlClli ipfcl. Porto 35 Pf., Nachn. 60 Pf., Rennert das Feuer- 
löschwesen, Hechte u. Pflichten der freiw. Feuerwehren in Preussen. 
Gesetze, Ministerialerlasse, Verfüg., Musterstat. etc. II. Auflage. 
3 Mk. bei Vorhereins., 3,45 Mk. bei Nachn. Georg Graaen»witz, 
Feuerwehr-Buchhdlg., Berlin NW. b>, Stendalerstrasse 12. Be- 
sonders empfehle Der Vereiusredner für Feuerwehren, enthalt. 
72 Reden, Mk. 1.20, in. Porto Mk. 1.25. Nachn. Mk. 1.50. 
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Nif Hochdruck 

arbeiten wir an der Vervollkommnung aller 

Feuertah- und Rettungsgeräte! 

Personal-Ausrüstungen, Rettungs- und Sanitätsgeräte 
Fahrbare mechan. Leitern, Drehleitern, tragbare Leitern aller Art 
Handdruck-Spritzen, Mannschafts- u. Qerätewagen, komplette Löschtrains 
Dampf-Spritzen und Motor-Spritzen 
Automobile Feuerwehr-Fahrzeuge aller Art. 

(■Illustrierte Preislisten und Spezial-Offerten zu Diensten. 

Vereinigte Peuerwehrgeri le-Fadriken, * n. 

Ulm a. D 

Der Firma gehören an: C. D. Magirns, Dlm a. D. — Justus Chr. Braun, A.-G., Nürnberg 
E. C. Flader, Jöhstadt i. 8. — Gustav Ewald, Cüstrin-N. J. G. Lieb, Biberach a. R. 

FEUER- 
oseh-Einrichhungen. % 

Kqripi Aussfanung 
Fiii- Fcuei-w. hrpn. 

AUG. HONIG ö.m.b.H. 
KÖl N- NIPPES 

fe«r!ö$chqeräfe - Armaturen- Fabrik 
1 ~ Ģesehgftsgrundung 1832: 

ßuclidruckertii Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21—ZI 
— Fernsprecher Nr. 145*.   

♦ ♦ 

Akzidenz-Druckerei 

Geschmackvolle tfhd saubere 
Anfertigung von L7rueksachen 
  aller Art.   

Monopolfreie 

Normalkupplungen u. N. K. S. 

Erstklassige Arbeit 

Billige Preise 

Bestes Material 

Langjährige Garantie 

Man verlange Preisliste B und Musterstücke 

J. Schmitz & Co., Höchst a. Main 

Feueplösclt-Apmaturenfabrik u. Meiallgiesserei 
1686  . Gegründet 1875.   

Sforz Origtnal- 

uno Patent - Schlauchkupplungen 

Modell 1886 

Lippendichtung 

Modell 1001 

Lamellendicntung 

Anerkannt bestes Original-Fabrikat ° Bedeutend reduzierte Preise 
Man verlange Kataloge und Spezial-Offerte 

Zulauf & Cie., Höchst a. Main 
Einzige Spezialfabrik aller Storzkupplungen 

Feuerlösch-Armaturenfabrik und Metallgiesserei 
1640   Gegründet 1870.  

Il/iitaiisehläiiehe 

Sänitliolie Bedarfsartikel 
  liefert die  

Westf. Turn- und 
Feuerwehrgeräte - Fabrik 

Heinr. Meyer, Hagen i. W. 
1521 Telephon 144 

Hauptpreisliste gratis und franko. 

(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
■widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschläuche, 
haben. sich seit Jahren vorzüglich bewährte bei'den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seiner Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Sphiänchefabrik 

Laugeuleuba - Niederhain. st. 1512 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Referenzen 
stehen zu 
Diensten. 

E. C. Flader, Jöhstadt m 
Gegr. 1860. Spezialfabrik für Feuerlöschgeräte, als Gegr. 1860. 
Dampf-, Motor- U. Gasspritzen für Fferdezug u. Automobilbetrieb, 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern, d. r. g. m., 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen, 
Feuerwehr - Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 
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